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Lutheri

Freudiger Glaube
auff dem

Allen
Kindern GOTTes

zurErweckung der Freudigkeit
des Glaubens,

und zur Erqvickung im
letzten Kampff

furtzlich gezeiget

von
M. Joh. Philipp Seſemann,
JEſu dein bin ich. Mache mich ſeelig!

Lauban, druckts Nicolaus Schill.



Der
HochgebohrnenFrauen,

Kern. Kenurietten
Vatharinen,

FreyFrauen vGerßdorff
verwittibt. Frauen Geheimen

Raths Directorin.
und

Lann NairinuueQZu GroßHennersdorff bey Zittau,
uberreiche ich

gegenwartige edl. Kornlein des ſeel.
Lutheri zu krafftiger Starckung des noch

ubrigen Lauffs und Kampffs:
Meine Knie aber beuge ich, und faſſe meint

HertzensSeuffzer vor Dero geheiligte
Perſon, als die Summa mieines tagli
chen Gebeths, hiemit zuſammen und le
ge Sie in die Wunden der gecreutzig
ten Liebe:



 X

LutigerEnzloſer, dzucke die

Saſe auserwehlte Frau
an dein gebrochenes Hertz!
Umfaſſe Sie mit deinen aus—
geſpanneten Armen, als ein
theures Kleynod deiner ewi—
gen Liebe! Setze Sie unter
die Erſtlinge deines Reichs,
und ſchreibe zu DERO hohen
Nahmen: CIEPHRZIBAH,
das iſt: meine Luſt an Jhr!
Eſ. G2, 4. Erhalte deine im
Glauben dir Verlobte, und
verwirn Sie nicht in Jhrem
Alter, da Sie grau worden!
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Sey Jhres Saamens Hey—
land, und ſetze denſelben zum
Seegen, wie Ephraim und
NManaſſe! Laß Jhn wachſen,
wie eine Ceder auff Libanon!
Schmucke SJE mit vielen
Secaen, Gnade und Ehre,
daß Jhre Lippen und Seelt
frolich ſeyn, die du erloſet haſt,
und dir lobſingen!

Endlich fuhre SJEdurch
dieſes Jammerthal hindurch,
undleite Sit, du erwurg—
tes Lammizuden lebendigen

Brunnen, woſelbſt du alle
Thranen von Jhren Augen
abwiſchen wirſt.

O
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O du ewige Liebe!
ſbrich du ſelbſt ein kraftiges Amen,
Amen, Amen!

Jhro Eucellens

Nieder. Erdmanntdorff

an der Schleſ Grantze
den 72. Mart. 1722.

demuthig ergebenſter

Joh. Philipp Seſemann.
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Die ErſteFragr.
Du kom̃ſt auffs Todt-Bet—

te, und muſt von der Welt
ſcheiden, ſage mir, ſo du ein
glaubiges Kind GOttes biſt,
wie ſoll dein Hertzundgantzes
Chriſtenthum beſchaffen ſeyn?

Antwort:
Der Vater der abgrundlichen

Barmhertzigkeit, (ſchreibt Lutherus,)
hat uns durchs Evangelium gemacht
freudige Herren uber alle Teufel und
Todt, und uns gegeben den Reich—
thum der Zuverſicht daß wir durffen

zuihm ſaaen: O Abba, Hertz
liebſter Vater! undwenn es der
Salan noch hoher verſucht, ſo ſoll er

uns



uns doch nicht ehe mude machen, er
greiffe denn ein ſolches an, damit er
Chriſtum von der Rechten Hand
GOttes herunterreiße. Weil aber
Chriſtus droben wohl wird ſitzen blei
ben, ſo wollen wir auch bleiben Her

ren, und Siegsmanner uber
Süunde, Todt, Teufel und alle Dinge,
da ſoll nichts fur ſyvn. Denn unſer
HErr ſpricht: Jch lebe, und ihr
ſolt auch leben. Darum ſoll man
in der Stunde des Todes alſo glau
ben: Sieheſt du, Chriſtus iſt für
dich geſtorben, hat auf ſich genom

men Sunde, Todt und die Holle, und
ſich drunter gelegt; Aber es hat Jhn
nichts konnen unterdrucken, denn Er
war zu ſtarck, ſondern iſt, ehr man
ſichs verſahe, aufferſtanden, und hat
das alles uberwunden, und unter ſich
gebracht, und das darum, auff daß du
davon auff ewig ledig, und ein Herr
druber wurdeſt. Glaubſtu das, ſo
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haſtues. Altenburg 2. Theil
am 9n. Blatt.

Alſohat GOLT die Welt
geliebet, daß er ſeinen ein
gebohrnen Sohn gab, auff
daß alle, die an Jhn glau—
ben, nicht verlohren wer
den, ſondern das ewige Le—
ben haben. Joh. amz, 16.

Die andert Frage.
Mit dem Munde redeſt du

ſchon vom Glauben, haſtu es
auch wohl in deinen geſunden
Tagen erfahren? Mein, ſage
mir aus der Erfahrung, was
iſt derwahre Glaube an den
HERRN JeEſum, der dich

vor
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vor dem Gerichte GOTTes
gerecht und ſeelig macht?

Antwort:
Glaube iſt nicht der menſchliche

Wahn und Traum, den elliche fur
Glauben halten; Sondern Glaube
iſt ein gottlich Werck in uns, das uns
wandelt und neu gebuhrt aus GOtt,
todtet den alten Adam, macht aus uns
aantz andre Menſchen, von Hertzen,
Muth, Sinn und allen Krafften und
bringet den Heil. Geiſt mit ſich. O es
iſt ein lebendig, geſchafftig, thatig,
machtig Ding um den Glauben!
Glaube iſt eine lebendige, erwegene
Zuverſicht auf GOttes Gnade;: ſo
gewiß, daß er tauſendmahl druber
ſturbe. Und ſolche Zuverſicht und
Erkantniß gottlicher Gnaden machet
frolich, trotzig und luſtig gegen GOtt
und allen Creaturen, welches der Hei
lige Geiſtthut im Glauben. Daher
der Menſch ohne Zwang willig und

As luſtig



luſtig wird, iederman gutes zu thun,
iederman zu dienen, allerley zu leiden,
GOtt zu Liebe und zu Lobe, der ihm
ſolche Gnade erzeiget hat. O bitte
GOtt, daß er denGlauben in dir wur—
cke, ſonſt bleibeſt du wohlewiglich ohne
Glauben, durichteſt und thuſt was du

wilt, oder kanſt. Lutheri Vor—
rede der Epiſt. an die Rom.

ESusS ſprach: Das iſtGOttes Werck, daß ihr an

denglaubet, den er geſand
hat. Joh. ams. cap. v. 29.

Die dritte Frage.
Du biſt auff dem rechten

Wege. Aber ſage mir, iſts
nicht wahr; Es iſt eine hohe
Kunſt und Weißheit die Herr—

lich—



lichkeit und Seeligkeit des
Glaubens recht zu verſtehen?

Antwort:
Es iſt die hochſte Kunſt und

Weißheit der Chriſten, daß ſie wiſſen,
was ſie durch den Glauben an Chriſto
haben und lernen ihre Herrlichkeit ver—
ſtehen die ihnen GOtt in Chriſto ge
ſchencket hat. Denn ſage mir, was kan
groſſers und herrlichers ſeyn zu den—
cken und zu wunſchen, als Herren
ſeyn, nicht uber eine Stadt oder Land,
oder Konigreich ſondern uber alle un
ſre Feinde, Fleiſchund Blut, Welt und
Teufel? Das doch kein Käyſer noch
König auf Erden hat noch vermag;
denn es iſtkeiner, der ſich konte eines
boſen Gedanckens erwehren, oder ſo
viel helffen daß uns die Welt mit ihrer
Feindſchafft, Gewalt und Macht nicht
konne ſchaden. Ja, wennwir gleich
die Welt mit alle ihrer Macht bey und

für



fur uns hatten, was konte ſie uns helf—
fen, damit ſie mochte dem Teufel wie—
der einige Anfechtung wehren und ob—

liegen? Aber ein Chriſt iſt allein ein
ſolcher Mann, der auch dem Teufel und
alle ſeinen Engeln Mannes genug iſt,
allein damit daß er an JEſum Chri
ſtum glaubet. Dasiſt ja ein Schatz,
dem im Himmelund auf Erden nichts
zuvergleichen iſt, dagegen alle Welt
mit ihrem Vermogen nicht werth iſt,
daß man ihr gedencke. Darum ſol
ten wir uns ja ſolche Gabe in Chriſto
nicht ſo gering ſehn laſſen, wie es dit
Welt und unſer Fleiſch achtet, ſo Chri
ſtum anſiehet fur einen ſchlechten Po
tzen, der droben ſitze, und nichts bey uns

ſchaffe und uns Chriſten, als arme,
ſchwache, krafftloſe, elende Leute da—
hin gehen laſſe, ſondern, wie der Tert

hie lehret: Es kommt der Furſt
dieſer Welt, und hat nichts an
mir, ſo auch wir mit Chriſto ſind

Herren



Herren uber alles, was Fleiſch, Welt,
Sunde und Teufel vermag, und dazu
uber den Todt. Und ſolchen Trotz und
Hoffart ſollen wir mit feſten, ſtarcken
Glauben faſſen und frolich drauff ein

ſchlaffen. Altenb. 7. Theil. 162.

Blat.
CLHRJSTCus hat dem
Tode die Macht genom̃en,
und das Leben, und ein un—

verganglich Weſen ans
Licht bracht. 2. Tim. 1. v. o.

Die vierte Frage.
Jch hore dich uberaus ger—

ne davon reden, ey erzehle mir
doch weiter: Wer hat dir die—
ien Trotz und Xreudigkeit inAa

dein Hertzgegeven, und was

A

iſt wohl die Urſach, daß ich bey

mir



Antwort.
Hore, Chriſtus unſer Siegsb—

Mann hat es alles ausgericht, daß
wir uns nicht durffen weder vor der
Sunde noch dem Tode furchten odel
den Teufel ſchlagen. Es liegt allts
ſchon darnieder. Jch, ſpricht Chri
ſtus, habe es ſchon gethan, nehmt ihrs
nur mit Glauben an, und brauchet des
Sieges, alſo, daß ihr davon ſinget,
ruhmet und pranget, und ſeyd nur ge—
troſte Leute. Daher gehet auch der
Trotz, den St. Paulus 1 Cor. 15 fuh
ret, wieder die Sunde und Todt:
Todt, wo iſt dein Stachel?
Holle, wo iſt dein Sieg? Als
ſolt er ſagen; Vorzeiten waret ihr triff
liche Feinde, vor denen alle Menſchen,
wie heilig und fromm ſie waren, mu
ſten zitternund zagen. Wo ſeyd ihr

aber



abernun? Und darauff frolocketer:
GOttſey Danck, der uns den
Sieg gegeben hat durch un—
ſern Herren JeſumChriſtum!
Dasiſt mir ein herrlichergroſſerTrotz,
den aber niemand kan, als der Glaube,
wie St. Paulus geglaubet hat, und
alles erhalten wieder des Teufels Zorn
und Gewalt. Daß wir aber ſolches
nicht konnen, und uns noch ſo furchten,
und erſchreckenfur dem Tode und der
Holle, das iſt ein Zeichen, daß wir
noch des Glaubens zu wenig haben.
Darum haben wir deſto mehr Urſa—
che, die uns treiben ſoll, daß wir zu
GOtt ruffen und bitten, dazu auch un
ſer Bruder Gebeth zu Hulffe nehmen,
und taglich das Wort in unſer Hertz
treiben, biß wir auch ſolchen Trotzet—
licher maſſen erlangen mogen. Kir—

chen-Poſtill am OſterTagte.

Der
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Der Todt iſt verſchlungen
in den Sieg. Todt, wo iſt
dein Stachel? Holle, wo iſt
dein Sieg? GOtt aber ſeh
Danck, der uns den Sieg
gegeben hat durch unſern
HErren JEſumChriſtum.
1Cor. 15. v. 55. 57.

Die Funffte Frage.
Du macheſt mir mein gan—

tzes Hertz recht frolich, ach
wennich ooch auch einẽ ſolchen
freudigen Glauben hatte; A—
ber ich muß dir klagen: Jn mir
wohnet nichts Gutes, o wie be
trube ich michuber mein groſ
ſes Verderben, findeſtu auch
wohl dis indir?

Ant—
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Antwort.
Dazu antworte ich alſo: Wir

Glaubige haben die vollige Heriſchafft
und Gewaltuber die Sunde und Tod;
aber dahin bringen wirs in dieſem Le
ben nicht, daß wir die innwohnende
Sunde gar nicht mehr fuhlten. Da—
rum wenn ein Chriſt Sunde fuhlet,
auch wohl gar fället, ſoll er wiſſen daß
Chriſtus da ſeh, der die Sunde uber—
wunden, und ihn wieder auffrichtet
und ſpricht: Stehe auf, ſey ge—
troſt, es hat keine Noth. Alſo
iſt Chriſtus allwege in der Schlacht,
und im Wercke, ſchlagt ſich ohn Unter
laß mit den Feinden. Sie legen ſich
wohl wieder ihn, aber zuletzt gewinnet
er, daß ſie muſſen unterliegen, und ſol—
chen Sieg ſchenckter den Seinen. Da

her ſpricht St. Paulus GOTT
ſey Danck, der uns den Sieg
gegeben hat durch unſern Her—

B ren



ren JEſum Chriſtum. Drum
mercke: Ob wohlein Chriſt zuzeiten
unterliegt, ſo iſt doch Chriſtus gleich
da und richtet ihn wieder auf, und
ſpricht: Auf Bruder! auf Schweſter!
Es hat keine Noth, immer wiedet
dran, es muß hindurch gedrungen
ſeyn; Ohne Fallen kan es nicht abgt
hen. Siehe nur zu, daß du nicht lit—
gen bleibeſt! Wie nun Chriſtus dit.
Sunde uberwunden hat, alſo uber—
windet er auch den Todt. Wenn der
Todt da iſt, und halt feſte an, und will
dich erwurgen ſo iſt Chriſtus da und
ſpricht: Friſch dran er kan dir nichts
ſchaden, und ob er dich gleich erwurget,

ſo geſchicht dir nicht anders, als gien
geſt du ſchlaffen. Nur keck hindurch—

es iſt noch um ein kleines zuthun; ubet
ein kurtzes Stundlein wirds beſſet
werden. Manfuhlet wohl daß det
Todt bitter und herbe iſt, aber er kan
nicht obliegen noch triumphiren ubert

dir. Denn Chriſtus hat ihn matt
ge

4
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gemacht, ſein Stachel oder Spieß iſt
zu ſtumpff worden, er hat ſich an Chri
ſto abgerannt, und hat ihnuberwun
den, und unter ſeine Fuſſe getreten, da
ſoll er nicht wieder aufffommen.
Luther. Altenburg. 1. Lheil.
am 382. Blatt.

JESuUs ſſpricht: Jchbin
die Aufferſtehung und das
Leben; Wer an mich glau—
bet, der wird leben, ob er
gleich ſtirbet; Und wer da
lebet, und glaubet an mich,
der wird nimmermehr ſter—
ben. Glaubſtu das? Joh.
II. v. 25. 26.
Die Sechſte Fragr.
Je nun, das walte derhErr

JEſus, der ſtarcke mir meinen
Glauben! Aber, ich kan dir

B2 nicht



foch
te; du nicht auch?

Antwort:
Wenns zum Sterben kommt, ſo

ſtirbt wohl Johannes, Petrus Pau
lus, Maria dahin; aber ein Chriſt

ſtirbet nicht. Jch ſehe, daß Johannes,
Maria Petrus und Paulus begraben
wird, aber ein Chriſt ſtirbet nicht, wird
auch nicht bearaben, ſondern lebet. Da
rum, wenn ich ſterbe als Petrus, Pau
lus Maria da lieget nichts dran:Weil
ich ein Chriſt bin, ſo ſoll der Petrus,
Paulus Johannes, die Maria wiede
rum aus dem Grabe hervor kommen.
Warum? Darum, Chriſtus tuitt in un
ſerSunde, gehet in den Todt und uber
windet beyde fur uns Sund und Holle,
daß hinfort die an ihn glauben und ſei
nen Nahmen anruffen, ſollen auff ewig
gerecht und ſeelig ſeyhn, ohne Sun—
de und Todt ein qut, frolich, ſicher, un
erſchrocken, ſerlig Gewiſſen haben e

wiglich
4



wiglich, wie er ſaat Jdoh.ßs. Wer
mein Wort halt, der wird den
Todt nicht ſehen ewiglich.
Und Joh.n. Wer an mich glau—
bet, der wird nimmermehr
ſterben, ob er gleich ſtirbet.
Luther. Kirchen-Poſtill. Adv.
J. und Hauß-Poſtill. Adv. J.

JESus ſprach: War—lich, Warlich ich ſage euch:

So iemand mein Wort
wird halten, der wird den
Todt nicht ſehen ewiglich.
Joh. am 8. cap. v. JJ.

Die Siebende Frage.
Du kommſt hier gleich auf

einen ſchonen Spruch, im
Joh. am 8. Cap. der hat

B3 mich



mich allezeit erqvicket; Lieber,
wilſtu mir nicht erklaren, was
das heiſſe: Den Todt nicht ſt
hen, oder ſchmecken ewiglich?

Antwort:
Wir muſſen acht haben auf

Chriſti Rede, beym Joh. am 8. cap
So iemand mein Wort halt,
der wirdden Todt nicht ſehen
ewiglich. Hier macht der HErr
einen Unterſcheid, daß der Todt an
und vor ſich ſelbſt ein ander Ding ſey:
und ein anders, den Todt ſehen odet
ſchmecken. Wahr iſts in den Todt
müuſſen wir alle gehen und dahin ſter—

ben, aber NB. ein glaubiges Kind
GoOttes ſchmecket und ſiehet den Todt

nicht dasiſt, es erſchrickt nicht ſo da
fur als fr ſeinem Hencker und Stock
Meiſter ſondern gehet ſanfft und ſtille
hinein, entſchlafft und ſtirbt doch nicht:

So
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So meynet nun Chriſtus, daß wer an
ſeinem Worte hanget, der wird mit—
ten im Tode den Todt nicht fuhlen die
Krafft und Macht des Todes,(dawir
ſonſt verdammte HollenBrande ſeyn
muſten, und auf ewig bleiben;)
ſondern, wer an ihm glaube, der
lebe, nur daß er die Augen zu—
thue auf einen Augenblick, warum?
Denner, JESUS, ſey das Leben;
Odaſehen wir, welch ein groß Ding
es ſey umeinen Chriſten, der ſchon be
reits vom Tode auf ewigeerloſet iſt wie
der ſich gar nicht darff vor den Tode
furchten. Er ſchlafft ſanfft ein und
entgehet dadurch aller Noth und Jam
mer. Undiſt mir das gar ein lieblich
Wort, wenn der HERR JEſus den
leiblichen Todt der Seinigen einen
Schlaff nennt: Lazarus unſer
reund ſchlafft! und dort; Das
Magdlein iſt nicht tod, ſon—
dern es ſchlafft. Denn gleich—

B 4 wie



——u

wie der nicht weiß, wie ihm geſchiehet,

wenn er einſchlaffet, und wachet Mor
gens unverſehens wieder ſein Dencken
und Thun frolich auff: Siche, alſo
ſchlaffen wir in JEſu Nahmen zu die
ſen Leben auch ein und werden an dem

Morgen des lieben Jungſten Tages
plotzlich auffwachen/ daß wir nicht
wiſſen wie wir in den Todt durch den
Todt kommen ſind. Luther. Kir—

chen-Poſtill. Sonntag. Ju—
J

ica.
JEſus ſpricht: Warlich,KWeorlich ich ſage euch: Wer

meinWort horet, und glau
bet dem, der mich geſandt
hat, der hat das ewige Le—
ben, und kommmt nicht ins
Gericht, ſonderner iſt vom
Tode zum Leben hindurch
gedrungen. Joh.5. v. 24.

Die
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Die Achte Frage.
Uberzeuge mich von dieſer

wichtigen Sache durch ein
deutlich Exempelaus der Hei—
ligen Schrifft?

Antwort.
Laß uns das groſſe Werck und

Exempel aus dem andern Buch Moſe
ami4. rap. nehmen. Siehe, da die
Kinder JſraelausEgypten zogen und
an das rothe Meerkamen fuhleten ſie
keinen Todt, ſie waren alle frolich und
luſtig, daß ſie erloſet wurden, da war
eitel Leben. Hore aber weiter; da
der Konig Pharao, mit aller ſeiner
Macht hinter ihnen drein war, da
ſtunden ſie alle mitten im Tode, da
dachten ſie: O nun iſt kein Leben mehr
vor Augen, wir ſind alle des Todes.
Denn vor ſich hatten ſie das ungeheu
re Meer, dadurch ſie nicht kommen

Bs kunten



kunten, hinter ſich den grimmigen Ko
nig Pharao, mit aller ſeiner Macht
zu beyden Seiten die hochſten Gebur—
ge. Da wars nun vor ihren Augen
beſchloſſen: wir ſind hier alle des To
des; Drum ſprachen ſie in groſſet
Angſt zu Moſe: O waren denn
in Egypten nicht Graber ge—
nung, 2c. Was thut Moſes, und
was ſagt er dazu? Moſes kommt/
und bringet mit ſich GOttes Wort,
rufft aus und ſpricht: Stkchet ſtil
le, frchtet euch nicht; Denn
ihr ſolt ſehen, was vor groſſen
Sieg euch der HERR euer
GOttgebenwird, denn dieſe
Egypter, die ihr ietzt ſehet,
werdet ihr nimmermehr wie—
der ſehen. Siehe disWort weck
te ſie wieder von Todten auff, an dis
VWort hiengen ſie ſich und wurden mit

ten



ten im Tode lebendig erhalten. Wa—
rum? Darum, weil ſie dieſem Worte
glaubten, es wurde gewiß ſo geſche—
hen;: giengen daraufffriſch und frolich

mitten ins rothe Meer nein, welches
zu beyden Seiten ſtund, als zwo Mau
ren. Da geſchah es, daß eitel Leben
und Sicherheit im Meere ward, dazu
vor eitel Todt und Gefahrlichkeit, war.
Denn meinſtu daß iemand unter ih—
nen ſo kuhne geweſen ware, daß er ins
Meer gegangen ware, und wenn ſichs
gleich hundert mahl zertheilet hatte?
Nimmermehr. Aber da GOttes
Wort kam, und das Leben verhieß,
das, das machte lebendia. Und das
mercke dir fein auch; Chriſti Wort,
und ſein liebes Evangelium verheißt
uns mitten im Tode das Leben, daran
hange und glaube du und ſprich: Da
ſtehts, mein Heyland wird an mir
nicht erſt ein Lgner werden. So und
ſo hat er geſagt: Jch werde nicht ſter—
ben, ob ich auch ſterbe, u. ſ. f. Und da

fahre



leeeen

fahre und gehe du getroſt in deinen

J
n Todt. Auf ſolche Weiſe ſagt Chri—

ſtus, daß Abraham und alle Prophe
ten biß dieſe Stunde leben, und nie ge—
ſtorben ſind, weil GOtt nicht iſt ein
GOtt der Todten, ſondern der Leben

dr Digen. enn ihme leben ſie alle.
Lutheri Kirchen-Poſtill. Soñ
tag Judica.

Unſer keiner lebt Jhm ſel—
ber, und keiner ſtirbt Jhm
ſelber. Lebenwir, ſo leben
wir dem HErrn; Sterben

wir, ſo ſterben wir dem
HErrn. Darum wir le—

ben, oder ſterben, ſo ſind
wirdes vERRN. Denmn

dazu iſt Thriſtus auch ge—
ſtorben und aufferſtanden,

und wieder lebendig wor—
den,

 o
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den, daßer uber Todte und
Lebendige HErr ſey. Rom.
I4. v. 7. 8. 9
Die Reundte Frage.
Ach ja, das iſt alles wahr,

und du haſt mein Hertzrecht
ruhig gemacht, des iey der
Herr JEſus gelobet! Jch will
mich nun auch nicht mehr ſo
vor dem Tode furchten, viel
weniger, wenn er kommt, er—
ſchrecken. Eins bitteich nur
nochvondir, wiederhole nur in
der Kurtzeunſre gantze Unter—
redung, und zeige mir darinne
deinen Glauben auf dem Todt—

Bettt.
Antwort.

Mercke und faſſe mit allemFleiß den
cke auch ſelbſt nach, und forſche in ven Evan
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gelio was ein Chriſt, der nimmermehr ſter
ben kan fur Reichthumer habe: Er hat
Chriſtum ſelbſt: Was will nun der Todt,
oder die Sunde einem Chriſten in Todes
MNothen anhaben? Richts, der Tobt wird
ein Gelachter vor ihm auch fraget er nach
der Sunde nichts; denn weder Sunde noch
Todt, weder Teufel noch Holle kan etwas
auffbringen wieder Chriſtum, welchen ein
ledweder Chriſt bey ſich hat. Wenn nun
derTodt an einen glaubigen Chriſten kdm̃t,
ſo ſpricht der Chriſt: Beneveneritis, lieber
Todt was bringt ihr mir Guts? Was ſucht

ihr hie? Weiſtu nicht, wenn ich bey mir ha
be? Chriſtus iſt meine Gerechtigkeit. Lit
ber gehe her, und nimm ſie mir wenn du
mir fie nimmeſt ſo will ich dir forgen, du
wirſts aber wohl laſſen muſſen. Auf ſolche
Weiſe trotzen die Chriſten den Todt und
ſchlagen ihm ein getroſtes Klipplein vor dit
Maſe mit St. Paulo: Todt, wo unt dein

Chriſtus iſt mein Leben. Sterben iſt
Stachel? Bolle, wo iſt dein Aieg!

mein Gewinn. Als wolt er ſagtn: Gter
be ich walts GOTT, ſo hab ich Gewinns
gnug denn ich komme deſto ehr zum Leben.
Da ſieheſtu, was der Todt bey den Glaubl
gen ausrichte, er iſt nur ihr Gewinn, ſit
verliehren nichts, der Todt aber btiſt ſich an

ihnen
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ihnen gzu tode. Wer mag uns nun Leid
thun, tros dem da wir einen ſo groſſen JE—
ſum haben derdem Tode, Teufel und allem
TeuffelsGeſchlechte die Macht genommen
u. in tauſend Stucken zerbrochen; der uns ſo
troſtlich zurufft, und in unſer Hertz ſpricht;
Seyd getroſt, Kinder, ich habe die
Welt uverwunden! Jchlebe, und ihr
ſolt auch leben! Ste drauen uas mit dem
Tode. Wenn ſie klug waren als thoricht
ſie ſind ſolten ſie uns mit demLeben drauen.
Es iſt ein ſpottliches, ichimpffliches Drauen
daß man Chriſtum und ſeine Chriſten mit
dem Tode ſchrecket, ſo ſie doch Herren und
Siegs-Manner des Todes ſind. Gleich
als wenn ich wolte einen Mann damit er
ſchrecken daß ich thin ſein Roß aufzaumete,

und ihn drauf reiten lictſſe. Aber ſolcht
Menſchen glauben nicht, daß Chriſtus auff F

erſianden von den Todten, ein HErr des
Lebens und des Todes ſeyh; Er iſt bey ibnen
noch im Grabe, ja noch in der Hollen. Wir
aber wiſſen, glauben, trotzen, und ſind freu
dig daß er iſt aufferſtanden und der Todt
nichts mehr ſey, denn ein Ende der Sunden
und alles Jammers; Alldieweil dis Leben
in dieſem Fleiſche klebt noch an und in den
Süunden und kan nicht ohne Simde ſeyn
des Fleiſches halben, darum ſchrtyet der an
getfochtne Griſt in uns; Komm, komm Todt

und



und Jungſter Tag und mache beyde der
Gunde und des Todes ein Ende Amen, A
men! Luth. Altenb.2. Cheil. ir7. Blatt.

Der Geiſt und die Braut ſprechen; Bom̃!
Und wer es horet, der ſpreche: Komm!
Und wem da durſtet, der komme, und wer
da will, der nehme das Waſſer des Lebens
umſonſt. Amen. Ja, komm, HErr JE—
ſu! die Gnade unſers HErren JEſu Chri
ſti ſey mit uns allen, Amen! Offenb. 22.
cap. v. i7. 20. 21.

Lutheri Gebeth kurtz vor ſeinemſeel.
Ende.

O mein himmliſcher Vater, ein GOtt und
Vater unſers HErrn JEſuchriſti du Golt
alles Troſtes. Jch dancke dir daß du mir dei
nen lieben Sohn JEſum EChriſtum meinen
frommen Henyland, geoffenbahrtt hafi an
denich glaube den ich gepredijet und btkant

habe, den ich geliebet und aelobet habe. Jch
bitte dich, mein ZErr JEſu Chrüte, las
dir mein Seelgen betohlen ſeyn. O mein
himmliſcher Vater ob ich ſchon dieſen Leib
laſſen muß, und aus dieſemLeben hinweg ge
riſſen werde, ſo weiß ich doch gewiß, daß ich
bey dir ewig, ewig ewig bleibe, und aus del
nen Handen mich niemand reiſſen tan. Va
ter in deine Hande befehl ich meinen
Geiſt, du haſt mich erloſet, 5zRRodu
treuer GOtt.
JEſu dein bin ich: Mache mich ſeelig!
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